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Wirbel um
SP-Aktion

Kriens Im Schappe Kulturquad-
rat wurden vor einer Woche zwei
Anlässe zur selben Zeit durchge-
führt: der Instrumentenparcours
der Musikschule und im Innen-
hof ein Wahl-Anlass der SP. Die-
se Überschneidung sei teilweise
auf Kritik gestossen, wie Leser
unserer Zeitung mitteilen.

DerKrienserFinanzvorsteher
Franco Faé (CVP) bestätigt, dass
die für die Vermietung der öffent-
lichen Anlagen zuständige Stelle
der SP eine Bewilligung für den
Innenhof erteilt hat. Die Musik-
schule habe bereits letztes Jahr
alle verfügbaren Räumlichkeiten
im Schappe Kulturquadrat für
den Instrumentenparcours reser-
viert. Zu dieser Zeit habe noch
keine Möglichkeit bestanden,
den Innenhof zu mieten. Dies sei
erst seit diesem Jahr möglich.

«Daskannman
kontroversdiskutieren»

«Eine Parteiveranstaltung und
einen schulischen Anlass parallel
auf dem gleichen Areal stattfin-
den zu lassen, kann man tatsäch-
lich kontrovers diskutieren», so
Faé. «Da das Kulturquadrat sehr
viele, unterschiedlich zu nutzen-
de Räumlichkeiten bietet, ist die-
sem Aspekt bei zukünftigen Ver-
mietungen Rechnung zu tragen.»
Die jetzt gemachten Erfahrungen
seien da sehr wertvoll. (std)

Neustart imGasthausHergiswald
Kriens Auf historischem Fundament ist in 18-monatiger Bauzeit das neue Restaurant mit Saal, Terrasse, Gästezimmern

und Pilgerstube entstanden. Ein Bau aus heimischem Holz und Glas, vor dessen Fenstern die Welt zu Füssen liegt.

SandraMonika Ziegler
sandra.ziegler@luzernerzeitung.ch

Das Gastgebertrio Thomas Häf-
liger, Erich Peterer und Nadja
Schauber sind startklar. Gemein-
sam werden sie ab dem 3. April im
Gasthaus Hergiswald ihre Gäste
verwöhnen.EinenerstenTestlauf
gibt es bereits am 1. April, am Tag
der offenen Tür. Das Trio ist ein
gut eingespieltes Team und stadt-
bekannt aus ihrer gemeinsamen
Zeit im Restaurant Obernau.

Dort haben Thomas Häfliger
und Erich Peterer die letzten
19 Jahre erfolgreich gewirtet und
Nadja Schauber machte dort be-
reits ihre Lehre, bevor sie in die
Welt zog. Jetzt sind die drei wie-
der beisammen und wagen den
Neustart mit einem 11-köpfigen
TeamineinemneuenHaus.«Wir
gehen nicht mit 60 Gerichten auf
die Gäste los – weniger ist mehr»,
verspricht Küchenchef Häfliger.
Und setzt wie bisher auf saisona-
le, regionale Produkte. Das Haus
hat fünfGästezimmer.EineNacht
kostet 190bis220Franken, inder
Suite – mit Blick auf Kapelle – sind
es 250 Franken. Der Preis ver-
steht sich inklusive Frühstück,
jedoch gibt es dafür kein Buffet,
wie Schauber sagt: «Der Gast
kann am Abend ankreuzen, was
und wann er frühstücken will.»

ArchitektmitGefühl
fürsHistorische

Der viergeschossige Holzbau mit
Giebeldach und beeindrucken-
der Fensterfront ist das Werk des
Bündner Architekten Gion A. Ca-
minada. Dieser erinnert sich:
«Vor etwa sechs Jahren sassen wir
das erste Mal zusammen und
tauschten Ideen aus.» Dass das
Vorgängergebäude nicht mehr
saniert, sondern abgerissen wer-

den musste, habe bei den Behör-
den den grössten Widerstand
hervorgerufen, so Caminada und
fügt an: «Wir mussten sie über-
zeugen, dass auch wir so gut wie
unsere Grossväter Neues schaf-
fen können.» Dank gebührt laut
Caminada vor allem der Hausbe-
sitzerin, der Albert Köchlin Stif-
tung. Sie habe das Vorhaben erst
ermöglicht, betont Caminada.
Die Stiftung hatte das Haus 2002
von der Kapellenstiftung Hergis-
waldsamtKircheundÖkonomie-
gebäude für 60 Jahre im Baurecht
übernommen.

Stiftungs-Geschäftsführerin
Marianne Schnarwiler ist begeis-
tert: «Es ist ein denkwürdiger
Moment für den Hergiswald. Der
Bau ist einzigartigund fügt sich in
das Ensemble von Kapelle und
Ökonomiegebäude ein.» Dabei
hätten sie besonders darauf ge-
achtet, heimische Materialien zu
verwenden. Das Holz etwa
stammtzu94ProzentausSchwei-
zerWäldern.Es sei einGlücksfall,
mit Caminada einen Architekten
gefunden zu haben, der die nöti-
ge Sorgfalt und Sensibilität für
historische Orte habe, lobt
Schnarwiler.

Ein Highlight ist der Saal mit
seiner seidenbespannten Decke
vom Obwaldner Künstler Chris-
tian Kathriner. Je nach Licht sieht
der Betrachter verschiedene
Händepaare in Holzkassetten, 76
an der Zahl. Fällt das Licht weg,
«verdämmert» das Bild und es
bleibt eine blaue Seidendamast-
Decke, ein «Baldachin», wie sie
der Künstler nennt.

DasKreuzmit der elektronischenBusspur
Spitalstrasse Die neue Busspur beim Luzerner Kantonsspital

wird von Betreiberseite gelobt. Benutzer sehen es aber kritischer.

Seit Ende letzten August ist die
elektronische Busspur auf der
Spitalstrasse beim Luzerner Kan-
tonsspital in Betrieb. Es ist die
bisher einzige in der Stadt Lu-
zern. Auf der gleichen Strecke
wurde zudem Tempo 30 einge-
führt und ein Radarkasten mon-
tiert. Dies alles sind Massnah-
men, um den öffentlichen Ver-
kehr flüssiger zu halten. Denn
wenn sich der Verkehr auf der
Spitalstrasse staut, soll der Bus
auf der Gegenfahrbahn die Auto-
kolonne überholen.

Die VBL versprechen sich
von der elektronischen Busspur
eine markante Verkürzung der
Verspätungszeit, von oftmals
über zehn Minuten auf einige
wenige (Artikel vom 10. Novem-
ber 2018). Doch Fahrgäste be-
merken, bezüglich Reduzierung
der Fahrzeit sei noch reichlich
Luft nach oben. Sprich: Die Situ-
ation habe sich nicht merklich
verbessert.

Gesamtsanierungkostete
3,1MillionenFranken

Denn steht der Verkehr zwischen
den Busstationen St.Karli und
Kantonsspital still, nützt auch
eine elektronische Busspur nichts

– es fehlt dann nämlich der Platz,
um den Individualverkehr zu
überholen. In solch verkehrsrei-
chen Momenten ist der Rückstau
zu lang, die Extraspur kann gar
nicht benutzt werden.

Eingesetzt wurde die Spur im
Rahmen der Gesamtsanierung
der Spitalstrasse, dazu gehörte
auch die Versetzung der Bushal-
testelle Kantonsspital um einige
Meter. Gesamtkosten: 3,1 Millio-
nen Franken. Die Kosten waren
mitunter ein Grund für diese
Wahl, denn eine «normale» Bus-
spur wäre um einiges teurer ge-
worden und hätte auch mehr Zeit
gebraucht. Das waren Argumen-
te bei der Inbetriebnahme.

KonkreteZahlen
liegennochnichtvor

Jetzt, seitdem die elektronische
Busspur seit gut acht Monaten in
Betrieb ist, gilt es die Auswirkun-
gen unter die Lupe zu nehmen.
Laut Norbert Schmassmann, Di-
rektor der VBL, liegen aber zur-
zeit noch keine aktuellen, detail-
lierten Zahlen vor.

Das bestätigt auch Gesamt-
projektleiter Reinhard Hofmann,
Tiefbauamt Stadt Luzern. Auf
aussagekräftiges Zahlenmaterial

müsse noch gewartet werden:
«Sobald wir die Auswertungen
haben, werden wir informieren.»
Und wie sieht es mit der eingangs
erwähnten zu kurzen Busspur
und dem damit fehlenden Platz
zum Überholen aus? Norbert
Schmassmann beurteilt dies an-
ders. Man habe nach Inbetrieb-
nahme und ersten betrieblichen
Auswertungen diverse Software-
anpassungen vorgenommen und
so die Steuerung der elektroni-
schen Busspur optimiert. Seither
funktioniere die Anlage einwand-
frei, so Schmassmann.

Zum Einwand, bei Stau stehe
alles still, sagt Schmassmann:
«Aufgrund unserer Beobachtun-
gen stimmt dies so nicht. Seit
Tempo 30 eingeführt wurde, hat
sich der Verkehr zudem etwas re-
duziert.» Auf die Frage, ob die
Busspur zu kurz geplant sei, gibt
Schmassmannzubedenken,dass
eine elektronische Busspur sehr
anspruchsvoll zu realisieren sei.
Somüssegewährleistet sein,dass
wedervonvornenochaus irgend-
einer Seiteneinfahrt oder Gara-
genausfahrt Gegenverkehr auf
die Fahrbahn gelangen kann und
derChauffeurauch freieSichtauf
die Fahrbahn hat.

Dies seiaufderSpitalstrassealler-
dings gewährleistet. Deshalb be-
tont Schmassmann: «Wir sind
daherglücklich,dasswireinesehr
gute und innovative Lösung für
unsereVorfahrt erhalten haben.»

NichtalleFahrerhalten
Tempo30ein

Und wie wirkt der aufgestellte
Radar auf das Einhalten von
Tempo 30? Dazu hält Urs Wig-
ger, Mediensprecher Luzerner
Polizei fest, dass die Luzerner
Polizei aus Ressourcengründen
keine separaten Auswertungen
zu einzelnen Standorten von
Radargeräten, semistationären
Anlagen oder mobilen Messge-
räten veröffentlicht.

Urs Wigger bestätigt jedoch
den uns gemeldeten Eindruck
punkto Temposündern: «Als Ein-
schätzung kann man sagen, dass
die Polizei selber festgestellt und
entsprechende Rückmeldungen
dieser Art erhalten hat, dass die
signalisierte Geschwindigkeit
von 30 Stundenkilometer nicht
von jedem Fahrzeuglenkenden
eingehalten wird.»

SandraMonika Ziegler
sandra.ziegler@luzernerzeitung.ch

Ökihof-Initiative
kommt zu Stande

Kriens/Horw Die Unterschriften-
sammlung der FDP Kriens zu
einem neuen Ökihof verlief er-
folgreich. Die Ortspartei hat die
erforderlichen 500 Stimmen für
die Initiative «mit Leichtigkeit
gesammelt», wie sie mitteilt. Die
FDP schlägt einen neuen Stand-
ort für den Ökihof vor: Er soll
Richtung Autobahn in den Grüt-
waldaufKrienserBodenverscho-
ben und dort mit einem integrier-
ten Forsthof gebaut werden.

Das 5200 Quadratmeter
grosse Grundstück namens Grüt
liegt zwischen Pilatusmarkt und
Autobahn. Die FDP schlägt vor,
3000 Quadratmeter als Ökihof
für die Gemeinden Horw und
Ebikon zu nutzen.

HeutigerÖkihof
«nicht zumutbar»

Auch die FDP Horw bevorzugt
den Standort Grüt, da er bei einer
Standortanalyse die höchste
Punktzahl erreicht hat. Zurzeit
befindet sich der Ökihof an der
Technikumstrasse 2. Laut FDP ist
der heutige Standort «nicht zu-
mutbar». Er sei zu klein, störe die
Anwohner und stelle ein Sicher-
heitsrisiko auf den Zufahrstras-
sen dar. Um den Ökihof im Grüt-
wald zu realisieren, müsste Wald
gerodet werden und dafür ist eine
Ausnahmebewilligung des Kan-
tons Luzern nötig. (pd/sma)

Bild oben: Der Bündner Architekt Gion A. Caminada vor seinem Neubau. Unten: Blick in ein Doppelzimmer (links). Der grösste Raum im Haus ist
der Saal mit der blauen «Baldachin-Decke». Bilder: Dominik Wunderli (Hergiswald, 29. März 2019)
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